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früher als sonst kommen wir in die-
sem Jahr mit der zweiten Ausgabe des 
„Johanneum“. Dafür gibt es mindestens 
zwei gewichtige Gründe:

Erstens: Wir möchten die Möglich-
keiten für einen sozialen Austausch 
unter den Ehemaligen, der sich bisher 
auf den Cocktail gleich nach Weihnach-
ten konzentriert, um ein Abendessen – 
neudeutsch Alumni Dinner – erweitern. 
Was uns die Engländer und Amerikaner 
seit langer Zeit vormachen, können 
wir sicherlich auch: Gemeinsam einen 
Abend im Kreis der Ehemaligen in 
unserer alten Schule verbringen, dabei 
gut essen und angeregt plaudern sowie 
Anregungen aus einem herausragenden 
Gastvortrag ziehen – alles das erhoffen 
wir uns von unserem ersten Alumni 
Dinner am 24. September 2009 um 19 
Uhr im neuen Forum Johanneum. Alles 
weitere zum Alumni Dinner, zu dem 
Sie bereits eine separate Einladung 
bekommen haben sollten, steht auf Seite 
6. Wir versprechen uns viel von dem 
Abend. Ich würde mich sehr freuen, 
wenn Sie dabei sein können. 

Zweitens: Die Diskussion über 
die Hamburger Schulreform biegt auf 
die Zielgerade ein. Im Herbst will die 
Bürgerschaft über das neue Schulgesetz 
beraten und beschließen. Entschieden 
ist aber noch lange nichts. Ganz wichtig 

werden die Wochen vom 28. Oktober 
bis zum 17. November. Während dieser 
Zeit – und nur während dieser Zeit – 
läuft das Volksbegehren der Initiative 
„Wir wollen lernen“. Dann kommt es 
zum Schwur, ob es tatsächlich gelingt, 
die erforderlichen 60 000 Unterschriften 
für das Volksbegehren zusammenzube-
kommen. Das wird kein Spaziergang, 
aber wenn Sie alle f leißig im Freundes- 
und Bekanntenkreis für das Begehren 
trommeln, gibt es exzellente Aussichten 
dafür. Was genau zu tun ist und was 
es sonst Neues zur Schulreform gibt, 
steht auf den Seiten 8 bis 11, auf www.
wir-wollen-lernen.de und natürlich 
auf unserer eigenen Homepage www.
ehemalige-johanneum.de. 

In unserem Bemühen, immer wieder 
auch zurückzuschauen auf vergangene 
Abiturjahrgänge, werfen wir in dieser 
Ausgabe einen Blick auf den Abitur-
jahrgang 1917. Die Absolventen wurden 
in den I. Weltkrieg entlassen. Was da 
auf den Seiten 14 bis 17 über die Schü-
lerschicksale zu lesen ist, mag einige der 
Themen und Sorgen relativieren, die 
uns im Jahre 2009 umtreiben.

Schließlich noch ein neudeutsches 
save the date: Der diesjährige Ehemali-
gencocktail wird nicht wie gewohnt am 
27. Dezember (der in diesem Jahr auf 

einen Sonntag fällt), sondern erst am 
Montag, den 28. Dezember 2009 ab 18 
Uhr in der Ehrenhalle stattfinden. Die 
Mitgliederversammlung beginnt wie 
stets eine Stunde früher, also am 28. 
Dezember 2009 um 17 Uhr, gleichfalls 
im Johanneum. Bitte notieren Sie sich 
beide Termine schon heute, damit Sie 
nicht am 27. Dezember vor verschlos-
senen Türen stehen.

Vor uns liegt eine spannende Zeit 
– in vielerlei Hinsicht. Was immer die 
nächsten Wochen noch alles bringen 
mögen, lassen Sie uns gemeinsam alles 
dafür tun, damit der Kelch der schwarz-
grünen Schulreform am Johanneum 
vorbeigeht.

Mit besten Grüßen aus Hamburg 
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Dr. Nikolaus Schrader (Abi 1983), Vorsitzender 
des Vereins der Ehemaligen der Gelehrtenschule 
des Johanneums.
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JE OLLER dEStO dOLLER: tREFFEN dER 49ER
der Jahrgang 1949 beging das 
diamantene abitur-Jubiläum 
im zusammenhang mit der 
Entlassungsfeier der abituri-
enten am 27. Juni ausgiebig:  
nach dem ersten abend auf 
Einladung von dr. dietrich 
Wagener ging es am Freitag 
weiter mit einer hafenrund-

fahrt, Besuch der „Ballin-
stadt“ und der hafenCity. 
abends wurde traditionell bei 
Bobby reich an der Krug-
koppelbrücke gefeiert. die 
teilnahme an der Entlas-
sungsfeier der abiturienten 
2009 mit dem Empfang im 
Büro von herrn dr. reimer 

war dann der höhepunkt des 
treffens. die 1949er waren 
immerhin mit nicht weniger 
als 13 Ehemaligen vertreten. 
natürlich folgte noch ein 
ausführliches abschlussessen 
im Stadtpark. 
da sage noch einer, Johanni-
ter seien nicht feierfreudig! 

auf 53° 35‘ 23“ n und 10° 00‘ 24“ E sowie 
genau 12 Meter über normal null liegt sie: 
die neue Wetterstation des Johaneums. neben 
temperatur, luftfeuchtigkeit, luftdruck, 

Windrichtung und -stärke werden auch so 
mondäne Werte wie Sonneneinstrahlung und 
der UV-index ausgewertet. 

Und natürlich sind die daten für jeder-
mann jederzeit zugänglich über das internet: 

http://b089250.customer.hansenet.
de:8008/
oder über den link auf der Website des  
Johanneums: 
 www.johanneum-hamburg.de 

WEttERStAtION AM JOHANNEUM

Schulgründer: Von der 
Laubkrone geschützt wacht 

Bugenhagen vor dem 

10.09.2009,19.30 Uhr 

„Forum Johanneum“: Prof. 

tomi Mäkelä spricht über 

den Komponisten Fredrik 

Pacius. Pacius war Schüler des 

Johanneums. aufgrund seiner 

Verdienste um das finnische 

Musikleben wird Pacius oft als 

„Vater der finnischen Musik“ 

bezeichnet.

28.09.09, 3./4. Stunde 

Bundestagsabgeordnete stel-

len sich vor – Veranstaltung 

für Schüler ab Klasse 9

19.09.2009, 19 Uhr 

alumni dinner: anlässlich 

der Premiere der neuen Ehe-

maligen-Veranstaltung spricht 

raoul Schrott (siehe auch die 

ausführliche ankündigung 

auf Seite 6) 

04.11.2009, 19.30 Uhr 

Kammerkonzertabend 

17.11.2009, 16-19 Uhr 

Großer Weihnachtsbasar 

15.12.2009 und 16.12.2009, 

jeweils 19:30 Uhr 

Weihnachtskonzerte in der 

aula des Johanneums

28.12.2009, 18.00 Uhr 

Ehemaligen-Cocktail in der 

Ehrenhalle des Johanneums

termine FORUM JOHANNEUM: PAcIUS
in der Veranstaltungsreihe spricht 
Prof. tomi Mäkelä über Fredrik Pacius. 
Pacius, geboren 1809 in hamburg, 
gestorben 1891 in helsinki, war Schüler 
des Johanneums. Pacius‘ Werke (u.a. die 
finnische nationalhymne „Maamme“), 
verbinden deutsche romantik mit 
finnischem idiom. termin: donnerstag, 
10.9.2009, 19.30 Uhr. 

SPONtANE SPENdE 
die rüstigen Ehemaligen des 
diamantenen Jahrgangs 1949 (s. 
links) waren von den aktuellen 
aktivitäten zur Modernisierung 
des Johanneums so angetan, dass 
sie sich spontan zu einer großzügigen Spende für die 
Schule entschlossen. der stattliche Scheck wurde noch 
während der abiturfeier überreicht. 

100 JAHRE RdJ
im kommenden Jahr kann der ru-
derclub des Johanneums (rdJ) auf ein 
Jahrhundert seines Bestehens zurück 
blicken. dazu werden Verein und 
Ehemaligenabteilung eine Feier orga-
nisieren. 

Wer interesse hat, an der Feiern 
teilzunehmen oder wer ganz einfach 
andere (ehemalige) rdJoten treffen 
möchte, sollte sich beim jetzigen Vor-
sitzenden des Vereins der Ehemaligen 
des rdJ, hans-Ulrich Seelemann (abi 
2001), melden (E-Mail: hans-ulrich. 
seelemann@gmx.de). Man kann sich 
auch ganz einfach auf der homepage 
www.rdj-hamburg.de im Kontaktfor-
mular „100 Jahre rdJ“ registrieren 
lassen und wird dann über die weiteren 
aktivitäten informiert. 

RdJ: Seit 100 Jahren ziehen altsprachliche 
Ruderer auf der Alster ihre Bahnen. 

Bei noch stark vorsommerlichen tempera-
turen trafen sich zahlreiche Eltern, lehrer, 
Schüler und Ehemalige im Eppendorfer 
hayns park zum ersten literarischen Sommer-
fest. „hier wirkt bey Wein und süßen zügen/ 
die rege Freyheit überall“ – unter diesem 

Motto erlebten die Johanniter bei der sommer-
lichen lesung von texten, Gedichten, Scher-
zen und hamburger Szenen zwischen Barock 
und Gegenwart – umrahmt von musikalischer 
Begleitung – eine reminiszenz an die Garten-
feste des 18. Jahrhunderts. 

LItERARIScHES FESt
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elches Epitheton raoul Schrott 
(45), unser zum alumni dinner 
geladener Speaker, auf die 
Schnelle verdient, das hängt 
von der eigenen Streitlust ab. 
der literatuwissenschaftler 
promovierte 1988 in insbruck 

(woher er anreisen wird) über „dada in tirol 
1921-1922“ und habilitierte sich 1997 kompa-
ratistisch über „Fragmente einer Sprache der 
dichtung im europäischen Kontext. Poetische 
Strukturen von der griechischen antike bis 
zum dadaismus“.

der auch in der literarischen Welt mit 
romanen, Gedichten, Essays oder als heraus-
geber hervorgetretene ist ein begabter hem-
mungsloser. höchst sprachgefühlvoll dichtete 

alumni-dinner: 
homer mehr assyrisch?
WER UNbEIRRt MIt GUtEN GRüNdEN UNSER UR-WIcHtIGStES OK-

zIdENt-EPOS UMWURzELt UNd zU EINEM ORIENt-AUFtRAGSWERK 

MAcHt, ISt KüHN, FAKtENKUNdIG, StREItbAR – UNd UNSER GASt.

W
er nach detailversessenen recherchen ab 
2005 sogar homers „ilias“ nach – rhythmisch 
begeisternd und ohne das sklavisch fesselnde 
hexametermaß (bei hanser 2008). 

raoul Schrott ist kein studierter Gräzist 
oder orientalist, hat aber alle alten Quellen 
und legendentraditionen, die homer anklin-
gen ließ, komparatistisch herangezogen. he-
rausgekommen ist seine sprachlich packende, 
wuchtvolle wie emotionale „ilias“ (aus der 
er lesen wird), durchzogen von wohltuend 
zeitgemäßeren Sprachbildern als denen des 19. 
Jahrhunderts. 

Ergebnis der homer-Erforschung 
Schrotts ist aber auch seine kühne These, den 
„klassischen“ homer entsprechend den dama-
ligen Polit-Umständen (über die er berichten 

Raoul Schrott.  
Der streitbare Literaturwissenschaftler übersetzt die Ilias neu 
– wuchtig und rhythmisch begeisternd.

Ilias. Das Großwerk in einer 
illustrierten lateinisch-grie-
chischen Ausgabe von 1477.

Einladung. Das Rundschreiben an die Ehemaligen.

wird) zu entgriechen und mit erschlagend 
vielen – spekulativen wie guten – argumenten 
zu assyrisieren. 

das machte ihn schnell zum enfant 
terrible für etablierte altphilologen (wovon 
er berichten wird), Gräzisten, assyrologen, 
hethitologen. Feuilletonisten warfen ihm vor, 
er habe aus homer einen hochgebildeten assy-
rischen hofschreiber und Eunuchen gemacht, 
Fantasterei sei das und pure Konstruktion mit 
nur schwer nachvollziehbarer Komparatisten-
list. tatsächlich belegt aber Schrott mit einer 

telungen und stellt unseren hellenen-homer 
in Frage; unter der Eposfolie über troja tobte 
konsequent meta-phorisch, also rüber-tragend, 
ein ganz anderer Kampf um eine ganz andere 
Stadt. dass und wie Schrott das herausarbeite-
te, das macht ihn so spannend wie umstritten 
(wir werden es mitbekommen).  

Fairerweise kündigt er in der Einleitung 
zu seinem anstregenden Werk „homers hei-
mat“ (hanser-Verlag 2008) an, er könne auf 
den folgenden hunderten von Seiten und bei 
seinen Schlussfolgerungen aus zahllosen Ein-

alUMni dinnEr
Datum:  24.09.2009
Uhrzeit:  19:00 Uhr
Ort:  Johanneum
Noch nicht angemeldet? 
Post: Verein ehemaliger Schüler der 
Gelehrtenschule des Johanneums e. V. 
• Maria-Louisen-Straße 114 • 22301 
Hamburg
Email: johanneum-alumni@gmx.de

 

Einladung zum Alumni Dinner anlässlich des 480. Schuljubiläums

zelbelegen nicht permanent den Konjunktiv 
benutzen. das ist ehrlich und lässt raum für 
diskussionen (was wir beim alumni dinner 
erleben werden). Udo Pini (Abi 1960)

Fülle von naturgemäß nicht so schnell nach-
prüfbaren details, dass der begnadete Epiker 
homer – über den man bekanntlich nichts 
Genaues nicht weiß, aber über Jahrtausende 
vieles weis zu machen versuchte –, auch ein 
hochbegabter Kompilator älterer Stoffe und Sa-
genkreise war. damit stand er in bester Fleiß-
tradition von staatlichen auftragsschreibern, 
unter denen er als Sprach- und Bildervirtuose 
hervorragte. dieser homer, so Schrott, sagt 
zwar ilion und beschreibt scheinbar troja, er-
zähle aber in Wahrheit und durch die Blumen 
seiner Sprache von viel späteren Kämpfen im 
„nahen“ Kilikien und um die Stadt Karatepe 
(wofür er mit geografischen details beredt plä-
dieren wird). dabei folgt raoul Schrott streng 
den Eposfakten bis in etymologischste Veräs-



n diesen tagen rund um die 
Bundestagswahl stehen auch in 
hamburg wichtige politische 
Entscheidungen an. So will der 
Senat aus CdU und Gal bis 
Mitte november 
sein umstrittenes 

Primarschulgesetz von der Bür-
gerschaft verabschieden lassen. 

andererseits gibt es das 
Gesetzgebungsverfahren der 
Volksinitiative „Wir wollen ler-
nen“, die eben dies verhindern 
möchte (und für welche ich 
persönlich einstehe). die initia-
tive ruft alle hamburger Bürger 
auf, sich an dem Volksbegehren 
vom 28. oktober bis 17. no-
vember aktiv zu beteiligen.

Beide lager – man muss 
inzwischen dieses Wort benutzen – fühlen 
sich nach einem monatelangen disput immer 
noch bestätigt und kämpfen für den eigenen 
Erfolg. Und gelegentlich scheint die diskus-

Primarschule:  
die heiße Phase beginnt
NAcH dEM ERFOLG dER INItIAtIVE „WIR WOLLEN LERNEN“ 

IM ERStEN ScHRItt FINdEt JEtzt dAS VOLKSbEGEHREN 

StAtt. ULF bERtHEAU (AbI 1977) ERKLäRt dEN StANd. 

zu schaffen. Ein Finanzierungs-
konzept für die hohen Baukosten 
liegt bisher ebenso wenig vor wie 
eine aussage, woher die vielen 
benötigten lehrer kommen 
sollen. auch inhaltlich und 
handwerklich bleiben noch viele 
gravierende Fragen offen. Unklar 
ist, wie sich dieser Sachverhalt 
mit den Beschlüssen der CdU 
deckt, die reformpläne nur dann 
mitzutragen, wenn die Finanzie-
rung wirklich gesichert ist.

die Gegner der Primarschule führen da-
gegen am 19. September eine zweite demons-
tration durch. Sie hoffen so –  eine Woche 
vor der Bundestagswahl – den druck auf den 
Senat noch erhöhen zu können. 

denn nicht nur für die  hamburger 
CdU ist es spannend zu wissen, ob die Bil-

i
sion sehr ideologisch und zu wenig an den 
Bildungschancen unserer Kinder orientiert zu 
sein.

Für den schwarz-grünen Senat geht es 
um viel, denn an einer gescheiterten Pri-

marschulreform würde die 
Koalition wohl zerbrechen. 
dies erklärt, warum Senat und 
Behörde versuchen, alle legalen 
Spielräume auszunutzen, um 
das Gesetz gegen den Wider-
stand breiter Bevölkerungs- 
und Wählerkreise durchzudrü-
cken. 

So möchte die Schulsena-
torin den Gesetzentwurf nicht 
in der Bürgerschaft diskutieren 
lassen, und sie hat die abschlie-
ßende lesung in die zeit des 
Volksbegehrens hinein vorver-

legen lassen.
Gleichzeitig versucht die Behörde, mit 

vagen oder divergierenden aussagen zu wich-
tigen Kernfragen zeit zu gewinnen und Fakten 

Ulf Bertheau (Abitur 1977) ist Miti-
nitiator von „Wir wollen lernen“.  

haos

nfähigkeit

urch

Netzwerk aller
Schulreformkritiker

dungsfrage auch auswirkungen 
auf die bürgerlichen Wähler der 
Stadt hat. davon gehe ich aus, 
denn es wird nicht unbemerkt ge-
blieben sein, dass Bodo ramelow 
(der Spitzenkandidat der linken 
in Thüringen) als erste inhaltliche 
Forderung nach dem landtags-
wahlerfolg seiner Partei „die Ein-
führung längeren gemeinsamen 
lernens“ nannte. dies spricht 
wohl für sich.

Und im Volksbegehren (ab dem 28. ok-
tober) werden 63 000 Unterschriften für den 
Erhalt der weiterführenden Schulen und des 
Elternwahlrechtes benötigt. Es tut dabei sehr 
gut zu wissen, dass große teile der CdU, der 
SPd und die liberalen (samt der jeweiligen 
Wählerschaften) gegen die Einführung der 
Primarschule in der jetzt geplanten Form sind.

2. Große Demo 
Eine Woche vor der Bundestagswahl will die Initiative „Wir wollen lernen“ das nächste deutliche Zeichen setzen. Ziel der 
Initiative ist es, die Schulreform in Hamburg zu stoppen. Tausende Hamburger Eltern, Schüler und Lehrer hatten bereits 
bei der Demo im April gegen die vom GAL/CDU-Senat geplante Abschaffung des Elternwahlrechts und gegen die geplante 
Verlängerung der Grundschulzeit auf sechs Jahre demonstriert. Jetzt soll dem Senat deutlich gemacht werden, dass die 
Entschlossenheit der Reformgegner gewachsen ist.  
Alle Einzelheiten und Tipps zur Demo finden sich im Internet: www.gute-schulen-fuer-hamburg.de.  
 Ulf Bertheau   Dr. Walter Scheuerl   Ralf Sielmann

19. September 2009 „Schulreformchaos? Nein Danke“
Treffpunkt: 11:00 Uhr, Gänsemarkt; Abschluss: 13:00 Uhr, Rathausmarkt

w

SChUlStrEit
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Was ist ein Volksbegehren?
das hamburgische Gesetz über Volksini-
tiative, Volksbegehren und Volksentscheid 
(Volksabstimmungsgesetz – VabstG) gibt den 
(wahlberechtigten) Bürgern der Freien und 
hansestadt hamburg das recht, „auf Gebie-
ten, die der zuständigkeit der Bürgerschaft 
unterliegen, ... an der Gesetzgebung und an 
der politischen Willensbildung“ teilzunehmen. 

Eine Volksinitiative muss danach drei Stu-
fen passieren, um zu einer verbindlichen rege-
lung mit Gesetzeskraft zu kommen: 

1. Stufe: Volksinitiative
2. Stufe: Volksbegehren
3. Stufe: Volksentscheid

Gegenstand der Volksinitiative, die sich 
bereits in der zweiten Stufe des Volksbegeh-
rens befindet, ist nach § 2 VabstG die sog. 
„Vorlage“:

„ich fordere die Bürgerschaft und den Se-
nat der Freien und hansestadt hamburg auf, 
von einer ausgliederung der Klassen 5 und 
6 aus den Gymnasien und anderen weiter-
führenden Schulen sowie von deren anbin-
dung an die Grundschulen als „Primarschu-
len“ abzusehen. denn ich bin dafür, dass die 
hamburger Gymnasien und weiterführenden 
Schulen in der bisherigen Form, d. h. begin-

nend mit der Unterstufe ab Klasse 5, erhalten 
bleiben und die Eltern auch in zukunft das 
recht behalten, die Schulform für ihre Kinder 
nach der Klasse 4 zu wählen. 

Für den Fall, dass gegenteilige Maßnah-
men während dieses Volksgesetzgebungsver-
fahrens eingeleitet oder vollzogen werden, 
sind sie unverzüglich rückgängig zu machen.“ 

Der bisherige Erfolg
der initiative „Wir wollen lernen“ ist es ge-
lungen, binnen kurzer zeit mehr als das 
doppelte der erforderlichen zahl von 10 000 
Unterschriften, nämlich knapp 21 000 Un-
terschriften zu sammeln. diese wurden frist-
gerecht am 19. november 2008 beim Senat 
eingereicht. Stellt der Senat anschließend fest, 
dass 10 000 zur Bürgerschaft Wahlberechtigte  
die Volksinitiative unterstützt haben, teilt er 
das der Bürgerschaft mit (§ 5 VabstG).

da die Fraktionen der CdU und der 
Gal hierauf bisher nicht reagiert haben, hat 
die initiative gemäß § 6 VabstG die durch-
führung eines sog. Volksbegehrens beim Se-
nat beantragt. das Volksbegehren findet vom 
28. oktober bis zum 17. november 2009 statt. 
Eintragungslisten liegen bei den Behörden aus, 
zusätzlich führt die initiative Straßensamm-
lungen durch. Parallel dazu können während 
des Volksbegehrens auch Unterschriftenlisten 

aus dem internet herunterladen und zum 
Sammeln von Unterschriften ausgedruckt 
werden. 

Wie geht es weiter? 
Unterstützen dabei 1/20 der hamburger Wahl-
berechtigten das Volksbegehren, muss sich 

Volksbegehren gegen 
das rumpfgymnasium
bEIM VOLKSbEGEHREN dER INItIAtIVE „WIR WOLLEN LER-

NEN“ MüSSEN MINdEStENS 62 000 UNtERScHRIFtEN GESAM-

MELt WERdEN. dER zEItRAUM VOM 28.10. - 17.11. ISt ENG. 

ZEITRAUm VERfAHREN VoLkSINITIATIVE GAL/CDU

19. September 2009 Groß-Demonstration 11 bis 13  Uhr
(Gänsemarkt/Rathausmarkt)

28. oktober 2009 - 
17. November 2009

Volksbegehren: Sammlung von mindestens
62 000 Unterschriften

7./8. Novem-
ber 2009

CDU- und GAL-fraktion wollen in 2. Lesung
in der Hamburgischen Bürgerschaft
die Änderung des Schulgesetzes beschließen

Dezember 2009 Die Deputation soll der von der Schulbehörde
vorgelegten Planung der neuen
Schulstandorte zustimmen.
Stand: 20.07.2009

februar 2010 Anmeldefrist für die weiterführenden Schulen 
(Gymnasien u. Stadtteilschulen):  
Sicherstellung, dass die Schulbehörde
wegen des noch laufenden Volksgesetzgebungs-
verfahrens neben der Anmeldung für Primarschu-
len ab klasse 5 auch die Anmeldung bei Gymna-
sien und Stadtteilschulen ab klasse 5 anbietet

4. Juli 2010 Volksentscheid: Abstimmung aller Ham-
burger Wähler über die Abschaffung des 
Elternwahlrechts und die Verlängerung
der Grundschulzeit auf 6 Jahre. Der 
Volksentscheid ist gemäß Art. 50 Ab-
satz 4a Hamburgische Verfassung
(HV) für Senat und Bürgerschaft
bindend.

Sollten CDU und GAL sich nicht an den 
Volksentscheid halten wollen und in der Bür-
gerschaft einen entsprechenden Beschluss 
fassen, können binnen 3 monaten 2,5% der 
Wahlberechtigten (rd. 31 000) einen wei-
teren Volksentscheid über den Beschluss 
verlangen: Der Bürgerschaftsbeschluss tritt
dann vor dem Volksentscheid nicht in 
kraft. Der Volksentscheid hat auch in die-
sem fall zwingende Wirkung für die
Bürgerschaft.

August 2010 Beginn des neuen Schuljahres mit
Stadtteilschulen/Gymnasien ab
klasse 5

die Bürgerschaft erneut damit befassen (§ 8 
VabstG). Stimmt sie auch dann der Vorlage 
nicht zu, wird die initiative die durchführung 
eines Volksentscheids beantragen, der ähn-
lich der Bürgerschaftswahl abläuft (§§ 19ff 
VabstG). Er fände am 4. Juli 2010 statt, dem 
Sonntag vor den hamburger Sommerferien.

der zeitplan

XXXXXXXhintErGrUnd
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Bei der abiturientenentlas-
sung saßen in diesem Jahr als 
„diamantene abiturienten“ die 
Schüler des geschichtsträchtigen 
Jahrgangs 1949 in der aula. ihr 
nachschulisches leben begann 
mit der Gründung der Bundes-

republik. Ein interview mit dem 1949er rolf 
W. Schönrock. 

JOHANNEUM: herr Schönrock, Sie saßen in 
diesem Jahr als Ehrengast des „diamantenen 
Jahrgangs“ in der aula. Wie sah ihre eigene 
Entlassung 1949 aus? 
ROlf W. ScHöNROck: an unsere feier-
liche Entlassungsfeier Mitte März 1949 habe 
ich nur wenig Erinnerung. Sie fand auch in der 
aula des Johanneums statt und war musika-
lisch begleitet. 
JOHANNEUM: Wie hat der Krieg den Unter-
richt beeinflusst? 
ScHöNROck: Es gab besonders gegen 
Kriegsende regelmäßig Unterrichtsausfall 

diamantener Jahrgang
60 JAHRE bUNdESREPUbLIK, 60 JAHRE AbItUR: FüR dEN AbI-

JAHRGANG 1949 ISt dIESES JAHR EIN bESONdERES JUbILäUM. 

EINER VON IHNEN: ROLF W. ScHöNROcK

B
wegen der luftangriffe. ich selbst hatte, wie 
auch einige Mitschüler, längere Phasen keinen 
Unterricht im Johanneum, wenn wir mit 
der Kinderlandverschickung weit weg von 
hamburg waren. die erheblichste Verände-
rung im praktischen leben gab es durch die 
„hamburger Katastrophe“. da verließen viele 
Familien hamburg, die verbliebenen Schüler 
erhielten weiter Unterricht in neuen Klassen. 
diese zeit war besonders beeinträchtigt durch 
luftangriffe bis zum Frühjahr 1945. Wegen der 
Bombenschäden (s. „Johanneum“ 1/2009) fand 
der Unterricht in anderen räumen außerhalb 
der Schule und zeitweilig sogar in Uelzen statt.
JOHANNEUM: Wann begann so etwas wie 
normalität? 
ScHöNROck: die Schule begann relativ 
normal wieder im oktober 1945, zunächst 
wegen Schäden des Gebäudes in der heinrich-
hertz-Schule am Borgweg. dort fand der 
Unterricht deswegen schichtweise vor- und 
nachmittags statt.
JOHANNEUM: Wie war die nazizeit inhalt-

Vita Rolf W. Schönrock: 
Geboren 30.04.1930 in 
Düsseldorf
1935 Tod des Vaters und 
Umzug nach Hamburg
1940 Einschulung ins 
Johanneum
1940/41 Kinderlandverschi-
ckung nach Zwiesel 
1943 ausgebombt, Umzug 
nach Kolberg/Pommern 
1944 Ernteeinsatz 

12/1944 bis 02/1945 
Sonder einsätze der Hitler-
Jugend zum Geleit von 
Flüchlingstrecks
03/1945 Flucht mit letztem 
Zug aus Kolberg zurück 
nach Hamburg. 
Oktober 1945 Fortsetzung-
der Schulzeit am Johanne-
um. Klassenlehrer und 
Direktor: Dr. Sieveking 
1949 Abitur, Entlassungsfei-

er am 16. März 
1949 Lehre als Industrie-
kaufmann, Berufseinstieg 
1957 Heirat 
1958-79 Tätigkeit bei Ahl-
mann & Co., Andernach, 
u.a. Geschäftsführer
1972-75 Präsident der Ver-
einigung Europ. Gusswan-
nen-Hersteller (COFEB)
1979-95 Geschäftsführer bei 
KEUCO in Hemer 

lich zu spüren? 
ScHöNROck: die Entnazifizierung führte 
zum neuen direktor dr. Sieveking – einer der 
wenigen nicht-Parteigenossen. Frühere Partei-
Größen an der Schule wie der turnlehrer 
langbein tauchten nicht mehr auf.
JOHANNEUM: als Jahrgang 1949 haben Sie 
die Währungsreform, die Entnazifizierung und 
den Wiederaufbau in der Schlussphase ihrer 
Schulzeit erlebt. Wurden diese Ereignisse in 
den Unterricht einbezogen? 
ScHöNROck: die Währungsreform haben 
wir natürlich vor allem in den Familien im 
detail erlebt, den Schulbetrieb hat sie nicht so 
stark berührt. Krieg, Besatzung, r-Mark-zeit 
und Währungsreform wurden eher am rande 
im Unterricht behandelt. im Vordergrund 
stand die aufholung des durch die vorange-
gangenen ausfälle versäumten Unterrichtspen-
sums.

JOHANNEUM: Und die Gründung der Bun-
desrepublik? 
ScHöNROck: Sehr eingehend haben wir 
uns unter leitung unseres ausgezeichneten 
Geschichtslehrers, herrn Blume, mit der 
Schaffung des Grundgesetzes für die künftige 
Bundesrepublik beschäftigt. dabei haben 
wir unter anderem ein Parlament gebildet, in 
dem – jeder von uns vertrat eine Partei oder 
politische richtung – die einzelnen Verfas-
sungselemente diskutiert wurden. das ist uns 
allen noch heute bestens in Erinnerung. die 
Gründerjahre der Bundesrepublik haben wir 

Namen der klasse 12 des 
Johanneums immärz 1949 

BILD 1
Untere Reihe (v.l.): 
Volker Deutsch, Vincent 
Hess(+), Volker Gräff(+), 
Hans-Ennoch Dittmann 
2. Reihe (v.l.): Lehrer 
Aloys Hestermann, 
Thomas Wegner, malte
kunick(+)
3. Reihe (v.l.): ottfried 
Stahmer, Bernt Carstens, 
RoIf W. Schönrock,
klassenlehrer Dr. Wemer 
Classen, Udo Siemsglüss,
4. Reihe (v.l.): Walter 
fallenstein(+), Dietrich 
Wagen er, Gerhard fricke,
karl-Heinz Schlüter(+), 
WoIff-Eberhard von 
Hennigs, Peter 
Canunann(+)

BILD 2
Untere Reihe (v.l.): 
Dr. Werner Classen, malte 
kunick(+), Aloys 
Hestermann
2. Reihe (v.l.) :Bernt 
Carstens, RoIf W. 
Schönrock, karl-Heinz 
Brandt(+), Udo 
Siemsglüss, Thomas 
Wegner, Hans Ennoch 
Dittmann, Volker Deutsch,
3. Reihe (v.l.): ottfried 
Stahmer, WoIff-Eberhard 
von Hennigs, Walter
fallenstein(+), Peter 
Canunann(+), karl-Heinz 
Schlüter(+)
Letzte Reihe (v.l.): 
Gerhard fricke, Vincent 
Hess(+), Dietrich 
Wagener

BILD 3: Untere Reihe 
(v.l.): Volker Deutsch, 
Lehrer Schönwald, malte 
kunick(+),
Dr. Wemer Classen,
2. Reihe (v.l.): ottfried 
Stahmer, RoIf W. 
Schönrock, Thomas 
Wegner,
Walter fallenstein(+), 
karl-Heinz Schlüter(+), 
Bernt Carstens, Udo 
Siemsglüss,
Hintere Reihe (v.l.): 
Hans-Ennoch Dittmann, 
Vincent Hess(+), 
karl-Heinz Brandt (+), 
Dietrich Wagener, Gerhard 
fricke, Wolff Eberhard 
von Hennigs, Peter 
Canunann(+)

BILD 4 
klasse 11 im märz 1948 
auf Sylt vor Rote-kreuz 
Heim Vogelkoje, 
klappholtal
Jux-Aufnahme vor dem 
Duschbad am Samstag 
Abend. (v.l.): Hans 
Jürgens(+), Rolf W. 
Schönrock, Thomas 
Wegner,
Dietrich Wagener, Udo 
Siemsglüss, Gernot 
Jahnke(+), Vincent 
Hess(+), Bernt Carstens, 
ottfried Stahmer, Jörn 
Behrens, karl-Heinz 
Schlüter(+), Peter 
Schütte(+), Gernot 
Gräff(+), Peter 
Cammann(+), malte 
kunick(+), Walter 
fallenstein(+), 
karl-Heinz Brandt(+), 
Gerhard fricke, Volker 
Deutsch, Hans-Ennoch 
Dittmann.

BILD 1

BILD 3

BILD 2

BILD 4

dann aber eher jeder für sich erlebt. Wir waren 
ja im Studienanfang oder in der Berufsausbil-
dung. das hatte auch keinen Einfluss auf den 
zusammenhalt unserer Klasse.

JOHANNEUM: Woher rührt der starke zu-
sammenhalt ihres Jahrgangs? 
ScHöNROck: Erst nach einigen Jahren 
begannen initiativen vor allem der weiterhin 
in hamburg lebenden Klassenkameraden, 
sich zu treffen. das hat sich dann so intensiv 
weiter entwickelt, dass eine kleine Gruppe 
– Gerhard Fricke, Karl-heinz Schlüter und 
dietrich Wagener – in mühevoller Sucharbeit 
die anschriften aller Schüler, die ostern 1940 
ins Johanneum eingeschult worden waren, 
ermittelt hat. das war die Grundlage für 
Einladungen zu treffen der Ehemaligen, auch 
wenn sie wegen der Kriegsumstände nicht 
ihr abitur auf unserer Schule hatten machen 
können. Maßgebend war die gemeinsame 
Einschulung. Eine hilfe waren die offiziellen 
Fotos der Sextaner-Klassen vor dem Schulein-
gang. nach mehrjährigen abständen zwischen 
einzelnen treffen, anfangs immer in hamburg, 
haben wir uns ab 1989 dann jährlich und ab 
1995 zusätzlich mit unseren Frauen dann 
auch an wechselnden orten getroffen. der 
zusammenhalt ist außerordentlich eng und 
sehr erfreulich. Ein besonderer höhepunkt 
war dann dieses Jahr: die sehr gelungene Feier 
der diesjährigen abiturentlassung hat uns allen 
viel Freude gemacht und auch stolz auf unser 
Johanneum!



bitur 1917: anlässlich ihrer 
Schulentlassung sitzen und ste-
hen acht junge Männer zusam-
men. Wahrscheinlich ist es das 
letzte Mal, dass sie sich sehen. 
Bald werden sie auseinander-
gerissen, ziehen in den Krieg. 

Viele sterben jung. Schon zum 50. abiturjubi-
läum hätten sich höchstens noch drei Mitschü-
ler treffen können. zum feierlichen anlass der 
Entlassung tragen sie anzüge, zwei Mitschüler 
haben bereits die Uniform an, die bald auch 
die meisten anderen tragen werden. dieser 
Jahrgang, dessen eindrucksvolles abschluss-
foto jetzt aufgetaucht ist hier und zum ersten 
Mal veröffentlich werden kann, startet unter 
denkbar schlechten Bedingungen in das leben 
nach der Schule, das eigentlich voller hoff-
nung, aufbruch und optimismus sein sollte. 

im Januar 1917, als die abiturzeugnisse 
verteilt werden, liegen noch zwei lange, bittere 
Jahre Krieg vor Europa. abiturienten sind 
begehrtes Kanonenfutter. danach kommen 
die unruhigen zeiten der Weimarer republik, 
die Wirtschaftskrise und die nazi-diktatur. 
als dieser abiturjahrgang, von denen die 
meisten 1898 oder 1899 geboren sind, in den 
„besten Jahren“ ist, tobt der zweite Weltkrieg. 
Kaum einer erlebt  noch die zweite hälfte des 
Jahrhunderts. Viele Schüler des Jahrgangs 1917 

haben tragische und zugleich typische Schick-
sale des 20. Jahrhunderts. Wir haben jene 
lebensläufe nachgezeichnet, von denen wir 
Spuren finden konnten. Es sind lebensläufe, 
die die eigenen herausforderungen im heute 
häufig klein erscheinen lassen. 

Friedrich bunge überlebt als Soldat 
den Ersten Weltkrieg und wird 1943 in Polen 
fallen. 

Hermann Lüssenhop kann nach seiner 
Militärzeit im Ersten Weltkrieg studieren und 
wird lehrer. nach seiner Promotion kommt 
er 1923 an das benachbarte Wilhelm-Gymna-
sium, wo er bis zu seiner Pensionierung 1963 
mehrere Generationen von Schülern in den 
Fächern deutsch und Geschichte zum abitur 
führen wird. 

Prof. dr. Johannes Beutler (SJ, rom) 
berichtet anlässlich der 125-Jahr-Feier des WG 
im hamburger rathaus im Jahr 2006 über dr. 
lüssenhop: „im Unterricht selbst war die Ära 
vor 1945 eher tabu. Geschichtsunterricht wur-
de vor 1948 nicht erteilt. im Schuljahr 1948-49 
begann die britische Besatzungsmacht, einen 
solchen Unterricht wieder zu ermöglichen. Ein 
rückblick auf die zeit der Frankfurter Pauls-
kirche und der ersten deutschen demokratie 
sollte zugleich unser Wissen erweitern und 
unser staatsbürgerliches Bewusstsein schulen. 
ich kann mich an diesen Unterricht noch sehr 

EIN HOFFNUNGSVOLLES bILd: AcHt AbItURIENtEN  SINd 

bEREIt, IN dAS LEbEN zU StARtEN – IM I. WELtKRIEG. WIR 

HAbEN IHRE bIOGRAFIEN VERFOLGt. 

gut erinnern. Er wurde von dr. hermann lüs-
senhop erteilt. Er schilderte uns über Monate 
hinweg den Weg zur Paulskirchenversamm-
lung, ihre Eröffnung, die dort erfolgten de-
batten und vorgestellten politischen Modelle. 
den krönenden höhepunkt bildete freilich der 
Einmarsch der preußischen truppen 1849, der 
allen diskussionen ein jähes Ende bereitete. 
ich hatte damals und habe immer noch den 
Eindruck, dass dieses Ende mit einer gewissen 
Schadenfreude berichtet wurde. das hatte 
wohl verschiedene Gründe. zunächst und vor 
allem: Von Besatzungsmächten befohlener 
demokratieunterricht ist stets ein heikles 
Unterfangen, wie auch Beispiele aus der 
jüngsten Vergangenheit lehren. zum anderen: 
dr. lüssenhop war, wie die meisten unserer 
lehrer, national-konservativ eingestellt. Sie 
fühlten sich, wie zeitzeugnisse bestätigen, eher 
der wilhelminischen Epoche als der Weima-
rer republik verpflichtet. auch aus diesem 

Grunde erschien unserem lehrer denn auch 
das Paulskirchenexperiment eher diskutabel. 
ich hatte damals und habe immer noch re-
spekt vor unserem Geschichtslehrer, der sein 
Mäntelchen nicht nach dem Wind hing und 
aus seiner Gesinnung keinen hehl machte. Mit 
solchen lehrern war uns letztlich mehr gedient 
als mit Wendehälsen.“ an der distanz von dr. 
lüssenhop zum nationalsozialismus lassen die 
zeitzeugnisse keinen zweifel aufkommen. 

Und auch der Journalist Menso heyl 
weiß aus seiner zeit am WG von seinen 
frühesten Erinnerungen zu berichten: „die 
frühesten Erinnerungen – die nun sind 
tatsächlich rosig – stammen von unserem 
deutschlehrer lüssenhop, aus der zeit, als wir 
alle noch Untermieter am Kaiser-Friedrich-
Ufer waren.  Für den besten aufsatz gab es bei 
ihm – lüssenhop war passionierter Jäger – als 
anerkennung ein Geschenk: das Schwänzchen 
eines hasen. Und obwohl ich diese Prämie 

a

abitur 1917: Für Kaiser, 
Gott und Vaterland
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Abitur 1917: Stehend: Friedrich Bunge, Hermann Lüssenhop, Erwin Michahelles, Werner Schulze. Sitzend: John Rittmei-
ster, Fritz Hagelstein, Max Nonne, Nikolaus Sieveking. 



selbst nie erhielt, habe ich bis heute nicht 
vergessen, dass das hasenschwänzchen in der 
Jägersprache ‚Blume‘ heißt.“ 

Erwin Michahelles stirbt bereits 1925. 
Von Werner Schulze sind keine lebens-

daten bekannt. 
John Rittmeister zählt zu den wenigen 

Medizinern, die ihre opposition gegen das 
nS-regime mit dem leben bezahlen mussten. 
Er wurde 1898 als ältester Sohn einer hambur-
ger Kaufmannsfamilie geboren und wuchs in 
einer bürgerlichen atmosphäre auf. Konfron-
tiert mit den sozialen Spannungen am rande 
dieser behüteten Welt, stellte er schon als Junge 
deren konservativen Wertekanon infrage. 
nach dem abitur wurde er 1917 Soldat und 
war in Frankreich und italien als telefonist an 
der Front eingesetzt. Gegen die kaufmännische 
tradition seiner Familie studierte rittmeister 
nach dem Krieg Medizin. Sein interesse galt 
früh der damals noch jungen Psychoanalyse. 
nach einer gründlichen Facharztweiterbildung 
in München und an verschiedenen Schwei-
zer Kliniken arbeitete er als nervenarzt in 
zürich-Burghölzli und Münsingen. Wie viele 
intellektuelle in den 20er- und 30er-Jahren 
setzte er sich während dieser zeit mit dem 
Marxismus auseinander. Er pflegte nach 1933 
Kontakte zu deutschen Emigranten und stand 
im austausch mit sozialistischen arbeiter- und 
Studentengruppen in zürich. dies führte 1937 
dazu, dass seine aufenthaltserlaubnis in der 
Schweiz nicht verlängert wurde. 

Er setzte sein Exil nicht in einem ande-
ren land fort, sondern kehrte nach deutsch-
land zurück. Er wurde zunächst oberarzt an 
der nervenklinik Waldhaus in Berlin-nikolas-
see und arbeitete seit Kriegsbeginn als leiter 
der Poliklinik des deutschen instituts für 
Psychologische Forschung und Psychotherapie 
in Berlin, dem einzigen ort im deutschen 
reich, an dem noch Psychoanalyse praktiziert 
werden durfte. 

zusammen mit seiner Frau Eva un-
terstützte er rassisch und politisch verfolgte 
Menschen. die beiden organisierten Ge-
sprächskreise junger Menschen, um der 
indoktrination durch das regime entgegenzu-

wirken. Ende 1941 schloss sich sein Kreis der 
Widerstandsgruppe um harro Schulze-Boysen 
und arvid harnack an, die später, nach der 
Verhaftung fast aller ihrer Mitglieder, „rote 
Kapelle“ genannt wurde. nach seiner Fest-
nahme im September 1942 konnte rittmeister 
nachgewiesen werden, dass er ein mehrseitiges 
Flugblatt „die Sorge um deutschlands zu-
kunft geht durch das Volk“ mitverfasst hatte. 
damit wurde das spätere todesurteil gegen 
ihn begründet. Wegen „Vorbereitung zum 
hochverrat und Feindbegünstigung“ wurde 
der nervenarzt dr. John rittmeister im Febru-
ar 1943 vom reichskriegsgericht zum tode 
verurteilt. am abend des 13. Mai 1943 wurde 
er durch das Fallbeil hingerichtet. 

Während der neunmonatigen haft 
schloss rittmeister seine letzte wissenschaft-
liche arbeit („Moral in Stufenfolgen“) ab und 
hielt in seinem Gefängnistagebuch rückblick 
auf sein leben. Es spiegelt auf bewegende 
Weise den Versuch, sein Schicksal als für sich 
sinnvoll anzunehmen. Über die hinrichtungen 
und die vorangegangenen Prozesse wurde 
staatlicherseits Stillschweigen angeordnet. 
den angehörigen wurde die herausgabe 

der leichname verweigert. heute trägt das 
John-rittmeister-institut in Kiel, ein psycho-
analytisches aus- und Weiterbildungsinstitut 
der deutschen Gesellschaft für Psychoanalyse, 
Psychotherapie, Psychosomatik und tiefenpsy-
chologie (dGPt), seinen namen. hier findet 
auf lokaler und auf überregionaler Ebene 
über die Fachgesellschaft ein kontinuierlicher 
wissenschaftlicher austausch statt, der eine 
Qualitätssicherung in der lehre gewährleistet.

Fritz Hagelstein konnte nach dem Krieg 
ein Studium der Biologie aufnehmen und pro-
movierte 1925 mit der arbeit „Botanisch-hi-
stologisches Studium mehrerer ausländischer 
arten der Gattung aristolochia: nebst einigen 
pharmazeutisch-warenkundlichen, färbetech-
nischen, makrochemisch-literarischen, mikro-
analystischen u. -photographischen Beiträgen“ 
in hamburg. Er starb am 22.2.1971. 

Max Nonne ist der Sohn des gleichna-
migen bekannten neurologen. Sein Urgroßva-
ter mütterlicherseits, Karl Kraft, war 33 Jahre 
direktor des Johanneums. Max nonne über-
lebt den Ersten Weltkrieg nicht. nur wenig 
mehr als ein Jahr nach dem abitur fällt er  am 
8. april 1918 an der ostfront. 

Nikolaus Sieveking suchte das Ge-
lehrtendasein. im Ersten Weltkrieg kommt 
Sieveking zur infanterie. nach der ausbildung 
in Schleswig wird er nach lothringen versetzt. 
Er beschreibt er das schnelle Ende des Krieges 
für ihn so: „Ende Mai [1918] ging es bei arras 
in den Schützengraben, wo ich indessen schon 
nach kaum zehn tagen verwundet wurde.“ 
die langwierige Genesung findet „in einer der 
langweiligsten Gegenden deutschlands“ statt, 
in Cöthen in anhalt. 

in seinem ersten Studienjahr in Mar-
burg trifft er neben seinem Bruder Wilhelm 
auch John rittmeister wieder: „das war im 
sonnigen Sommer des nachkriegsjahres 1919, 
und unvergesslich sind mir die Spaziergänge, 
die wir gemeinschaftlich mit richard Möring, 
hans Wilckens und John rittmeister unter-
nahmen und auf denen wir uns so lange in 
philosophische Erörterungen verstrickten, bis 
Möring uns mit einem faulen Witz wieder aus 
den Wolken herunterholte.“ Jurist und Journa-
list Möring, der wenige Jahr vor Sieveking im 
Johanneum abitur gemacht hatte, wurde unter 
dem namen „Peter Gan“ ein bekannter autor. 
Er floh später vor den nazis ins französische 
und spanische Exil. 

das Studium bricht Sieveking ab, weil 
er sich bei seinen breit gefächerten interes-
sen nicht zu sehr spezialisieren möchte. Er 
beginnt stattdessen bei Marissal in hamburg 
eine Buchhändlerlehre, eine ausbildung, die er 
1923 in rom fortführt. die 1930er-Jahre und 
den zweiten Weltkrieg erlebt er, der inzwischen 
Familie hat, als Mitarbeiter im hamburger 
Weltwirtschaftsinstitut. direkt nach dem Krieg 
trägt er ab 1945 maßgeblich zum aufbau der 
Staatsbibliothek in hamburg bei. 

nikolaus Sieveking stirbt bereits 1953 in 
hamburg. Sein Sohn Peter gab 1967 posthum 
ein Buch mit Schriften von nikolaus Sieveking 
heraus („Vermächtnis eines individualisten“). 
in seinem nachlass hatten sich zahlreiche 
aphorismen, Gedichte und ein bemerkens-
wertes Kriegstagebuch gefunden, die der 
Universalgelehrte verfasst hatte. 

das Buch befindet sich auch in der Bibli-
othek des Johanneums. 
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lEBEnSWandEl  naCh aBitUr-JahrrGÄnGEn

1960er  

1965 – friedemann Schulz von Thun
Schulz von Thun wird am 30.09.09 
an der Universität  hamburg pensi-
oniert, wozu er am 23.10.09 im au-
dimax  von 16.15 – 17.30 Uhr noch 
einen öffentlichen abschlussvortrag 
halten wird: „Was ich noch zu sagen 

hätte....“. das neu gegründete „Schulz von Thun-insti-
tut für Kommunikation“ wird in der Warburgstrasse 
37 beheimatet sein.

1968 – christian clemens
Prof. dr.iur. dipl.Psych. Christian 
Clemens, em. hochschullehrer der 
Fh Braunschweig, wurde im august 
2009 deutscher Senioren-Schach-
meister in dresden.

1968 – Peter clemens
Prof. dr. med. habil. Peter Cle-
mens, Chefarzt von Kinderkli-
nik und Sozial-Pädiatrischem 
zentrum in Schwerin, und 
Brigitte Weber, geb. rathke, 

machten nach fünf Jahren aus ihrer gefühlten Ehe 
eine amtliche. 
 
1970er  

1974 – frank-Matthias Schaart (lehmann) 
dr.med.Frank-Matthias Schaart 
(geb. lehmann) hat zusätzlich zu 
seiner dermatologischen Fach-
arzt-Praxis in der hamburger 
innenstadt zum 01.Januar 2009 
das dermoCosmetic-Center 
hamburg (www.dermocosmetic-

center-hamburg.de) eröffnet. 

1976 – Stephan Abarbanell
Stephan abarbanell ist in die leitung der neuen 
multimedialen Programmdirektion des Berliner 
ard-Senders rBB aufgerückt. als leiter „zentrale 
aufgaben Programm“ kümmert er sich um die Sende-
leitungen, Programmkoordination, Medienforschung, 
Programmplanung, -redaktion, Programmpräsentati-
on/on-air-design und multimediale dienste. 

1977 – Nikolaus Träuptmann
Fregattenkapitän träuptmann ist 
seit 07.04.2008 als dozent und tu-
tor an der Führungsakademie der 
Bundeswehr (FüakBw) tätig.  

1978 – Sandro kelle
dr. med. Sandro Kelle wurde im 
Februar 2009 das zertifikat für 
medizinische hypnotherapie vom 
deutschen zentrum für ange-
wandte hypnose erteilt. dr. Kelle 
ist Facharzt für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe in Saarbrücken. 

1980er  

1980 – Volker Ahmels
ahmels ist zum leiter des zen-
trums für verfemte Musik an der 
hochschule für Musik und Theater 
berufen worden. Seine haupt-
tätigkeit im Konservatorium in 
Schwerin bleibt bestehen.

1984 – Peer Robin Paulus
Marion und dr. Peer-robin Paulus 
haben am 28. März 2009 eine toch-
ter bekommen. Sie heißt 
Theresa Sarah Charlotte.

1984 – frank Engelbrecht 
Pastor Engelbrecht (s. Johanneum 
01/2009) hat mit seiner Frau Sun-
niva am 25. Mai 2008 das dritte 
Kind bekommen: Moritz. Engel-
brecht ist während seiner tätigkeit 

in dänemark im Mannschafts-Frisbee dänischer 
Ultimate-indoors-Meister geworden und hat später 
das ökumenische ostseejugendnetzwerk bien – baltic 
intercultural and ecumenical network mitbegründet. 

1984 – Hanno 
von Mirbach
hanno von Mirbach 
hat am 17.07.2009 
Birgitt Mörker gehei-
ratet. 

1950er  

1952 – Herbert R. Marwede
Marwede wurde 2006 nach ab-
schluss seines nach eigenen Wor-
ten „spätberufenen Studiums“ der 
Kunstgeschichte mit einer arbeit 
über „Vorreformatorische altäre 
in ost-Friesland“ promoviert.

1955 – kei Müller-Jensen
Prof. dr. med. dr. phil. Kei Müller-
Jensen beendet das Medizin-
Studium in hamburg, Paris und 
München mit der Promotion 1960, 
1971 habilitation für augenheil-
kunde in München, 1972/73 dFG-

Forschungsauftrag im Bascom-Palmer-Eye-institute 
Miami/USa, 1975-2001 direktor der Städtischen 
augenklinik Karlsruhe und Professor für augenheil-
kunde in heidelberg und Freiburg. 2001-07 Studium 
der Kunstwissenschaft und Philosophie in heidelberg 
und Karlsruhe mit Promotion (summa com laude). 
Seit 2008 Präsident des ambassador-Clubs Karlsruhe. 
Im letzten Heft war es bedauerlicherweise zu einem 
verwirrenden Druckfehler gekommen. 

1957 – Günther Steffen  
Henrich 
Günther Steffen henrich, Profes-
sor für klassische Philologie in 
leipzig, wurde am 17. Mai 2009 
die Enkelin Jana geboren. 

1959 – Reinhold Mokrosch
Mokrosch ist ordentlicher Profes-
sor für Ev. Theologie (Praktische 
Theologie/religionspädagogik) 
an der Universität osnabrück. 
2008/2009 und 2010 wurde er auf  
eine Gastprofessur an das United 
Theological College of Bangalore 

in Süd-indien berufen. 2008 wurde er zum Vorsit-
zenden des „rates der religionen in osnabrück“, 
und zum 2. Vorsitzenden sowohl der „deutsch-
israelischen Gesellschaft“ als  auch der „deutsch-
Palästinensischen Gesellschaft“ gewählt. zum letzten 
der rund 40 selbst und mit verfassten Bücher siehe 
unter „Bücher“. 

1984 – Stephan Dahrendorf
Stephan dahrendorf ist zum 
01.09.09 zum Vice President 
human resources der Xing aG 
ernannt worden. 

1986 – Thomas Duve
Thomas duve ist nach einigen 
Jahren in argentinien als direktor 
an das Max-Planck-institut für 
europäische rechtsgeschichte in 
Frankfurt/Main berufen worden. 
duve ist Vater von drei Söhnen. 

1988 – kristina Schrader
dr. Kristina Ungerath (geb. Schrader) hat im Septem-
ber 2008 geheiratet. 

1990er  

1991 – christian Herz
Christian herz und olga von rosen haben am 10. 
august 2009 eine tochter (Mathilda) bekommen. 

1992 – Sebastian Hofert
dr. Sebastian hofert-von Weiss, 
ll.M./rSa hat am 9. Mai 2009 
in der hauptkirche St. nikolai 
in hamburg Kristina von Weiss 
geheiratet. 

1993 – Verena Sprekels
dr. Verena Sprekels hat sich seit 
dem 01.10.2008 als Fachzahnärztin 
für Kieferorthopädie in eigener 
Praxis in Schenefeld niedergelassen. 

1994 – Daniel Bergheim
daniel Bergheim meldet aus Morristown (new Jer-
sey) vom 24. März 2009 die Geburt seiner tochter 
anna Josephine Bergheim.  

1995 – leif christian cropp
leif Christian Cropp hat am 
11.07.2009 in Cadolzburg (bei 
nürnberg) Marie Barbara Cropp, 
(geb. naumann), geheiratet. Er ist 
seit oktober 2008 für E.on als Ein-
kaufsdirektor in rumänien tätig.
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der architekturhistoriker Gert Kähler (abi 
Joh. 1962) hat die letzten 100 Jahre ham-
burgs als spannende Mischung aus Politik, 
zeitgeschichte und baulicher Stadtentwick-
lung nachgezeichnet. 

als Fritz Schumacher 1909 nach 
hamburg ging, stieß er auf eine konservativ 
regierte Stadt, die unter einem gewaltigen 
Entwicklungsdruck stand. Er schaffte es, 
reformen durchzusetzen, die die hansestadt 
zu einer wirklich modernen Metropole 
wachsen ließen. der Erste Weltkrieg brachte 
die erste Massendemokratie, Wohnungen für 
Viele mussten geschaffen werden. nach der 
zerstörung begann 1945 der aufbau einer 

„Stadt für alle“, schließlich die Wiederver-
einigung mit der wirtschaftlichen Öffnung 
nach osten. heute setzen hafenCity, 

„Sprung über die Elbe“ und die internationa-
le Bauausstellung 2013 neue Maßstäbe.  

StAdtGEScHIcHtE
die ehemalige lehrerin am 
Johanneum, Karin Guth, 
befasst sich seit mehreren 
Jahren intensiv mit dem The-
ma privater und öffentlicher 
Erinnerung. Jetzt hat sie ein 
Buch über das leben des Sin-
to Walter Winter geschrieben. 

Sie beschreibt den le-
bensweg des 1919 geborenen 
Sinto, der zu Kriegsbeginn in 
die Wehrmacht eingezogen, 
aber 1943 „aus rassepoli-
tischen Gründen“ entlas-
sen und nach auschwitz 
deportiert wird. Man geht 
davon aus, dass insgesamt 
mindestens 500 000 Sinti 
und roma im europäischen 
Machtbereich der national-
sozialisten dem rassistischen 
Völkermord zum opfer fielen.

Vor der Ermordung 
aller dort inhaftierten 
transportiert man Winter 
1944 zusammen mit anderen 

„arbeitsfähigen“ häftlingen 
in das Kz ravensbrück und 
von dort später in das Kz 
Sachsenhausen. aufgrund seiner früheren 
Wehrmachtsangehörigkeit wird er unmittelbar 
vor Kriegsende, im april 1945, in SS-Uniform 
zum Kampf gegen die rote armee gezwungen. 
Walter Winter überlebt den nationalsozialis-
tischen Völkermord an den Sinti und roma 
und baut sich nach 1945 eine erfolgreiche 
Existenz als Schausteller auf. der fast neunzig-
jährige lebt in hamburg. 

die idee zum Buch entstand bei der 
Vorbereitung eines von Karin Guth initiierten 
Projekts zur Erinnerung an die Verfolgung der 
hamburger Sinti und roma im Winter 2002. 
in Gesprächen über mehrere Jahre hat Walter 
Winter seinen lebensweg in Einzelheiten 
geschildert. als einfühlende Erzählerin stellt 

dER SINtO WINtER übERLEbt dEN HOLOcAUSt

Karin Guth: Z3105 - Der Sinto Walter Winter überlebt 
den Holocaust, VSA-Verlag Hamburg 2009. 
ISBN 978-3-11-020259-5    € 98,00

Gert Kähler: Von der Speicherstadt bis zur Elbphil-
harmonie Hundert Jahre Stadtgeschichte Hamburg. 
232 Seiten, 150 farbige Abbildungen, Hardcover. 
ISBN: 978-3-937904-87-0                        Euro 24.80

ist die Malerei ist 
nichts anderes als ein 
Kommunikationska-
nal für eine Botschaft 
zwischen Künstler 
und Betrachter? 
Künstler entwi-
ckeln zunächst eine 
Vorstellung von dem 
zu malenden Bild 
vor ihrem geistigen 
auge. dann nutzen 
sie ihr talent, ihre 
Fähigkeiten und 

ihren Genius, um die mentale repräsentation 
auf die leinwand zu bringen. aber was genau 
ist dann die Funktion dieser externalisierten 
darstellung des zuvor nur im innern vorhan-
denen Bildes? die Funktion kann nur sein, 
eine Botschaft an den Betrachter mitzuteilen, 
zu kommunizieren. 

dAS AUGE dES KüNStLERS

Wolfgang H. Zangemeister and Lawrence W. 
Stark: The Artistic Brain Beyond The Eye: Art 
and Communication through the Visual Brain
www.authorhouse.com. 
ISBN: 978-1-425988-99-9 $ 45.80

WErKSChaU

sie aus der Perspektive des 
auschwitz-Überlebenden seine 
Erlebnisse, Erfahrungen und 
reflexionen dar. Erklärende 
anmerkungen ergänzen den 
text. das Buch enthält zudem 
einen abriss über Geschichte 
und Gegenwart der Sinti und 
roma in deutschland, eine 
Chronologie der Verfolgung in 
der nS-zeit sowie Fotos und 
geografischen Karten.

Sinti und roma leben 
seit Jahrhunderten in Europa. 
die in West- und Mitteleuropa 
beheimateten angehörigen 
dieser Minderheit sind Sinti 
(Einzahl, männlich: Sinto und 
Einzahl, weiblich: Sintezza). 
diejenigen osteuropäischer 
herkunft sind roma (Einzahl, 
männlich: rom, Einzahl, weib-
lich: romni). als Bezeichnung 
für die gesamte Minderheit hat 
sich international der Be-
griff „roma“ durchgesetzt; in 
deutschland spricht man von 
Sinti und roma. 

Walter Winter hat 2008 
das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse im 
hamburger rathaus aus der hand von Sozi-
alsenator Wersich (abitur Johanneum 1984) 
verliehen bekommen (Foto unten). 

Karin Guth tritt in drei öffentlichen 
lesungen auf:
8.10. 19.30: Christianeum
9.11. 19.30:  industriemuseum Elmshorn
14.11. 19.30: zusammen mit Walter Winter bei  

„respekt*“, hein-Köllisch-Platz 2. 

dieses Buch über eine „neurologische 
Theorie der Kunst” setzt sowohl die besondere 
Perspektive der Kybernetik in der Kunstbe-
trachtung als „Kommunikationskanal” mit 
neurowissenschaftlichen Erkenntnissen 
in Beziehung wie auch Erfahrungen und 
Meinungen der menschlichen Welt, also von 
Künstlern, Kritikern, Kunstgeschichtlern, Phi-
losophen und natürlich Betrachtern. 

der neurologe Prof. dr. Wolfgang 
zangemeister (abitur 1964) vertritt die 
ansicht, dass mit dem neuen Wissen über 
das modulare hirn viele der menschlichen 
annäherungen an die Kunst aufgeklärt werden 
können. 
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auch Ehemaligen steht jetzt erstmals 
die Schul-Kollektion des Johanneums 
vollständig zur Verfügung. auf den in 
hellgrau und Weinrot gehaltenen textilien 
findet sich das markante Schullogo mit inte-
griertem hamburg-Wappen. Bestellt werden 
kann die Kleidung direkt im internet. 

das Johanneum verfügt seit 2008 über 
die eigene Kollektion, die sorgfältig nach den 
Kritierien zeitgemäßer tragbarkeit und prak-
tischer Einsetzbarkeit ausgewählt wurde.  

MOdIScHES  
ScHUL-bEKENNtNIS  

JOHANNEUM-WEb-SHOP
Die ganze Kollektion des Johanneums 
kann im Internet bestellt werden. Dort 
findet sich auch die detaillierte Preisliste: 
www.brands-schulkleidung.com

zur Verfügung stehen t-Shirt („andi“, 
„andrea“), Kapuzenpullover („Sid“), V-Pullo-
ver („Johann“, „Johanna“), Polo-hemd („Pit“, 

„Grete“) und die klassische Umhängetasche aus 
lastwagenplane („Paul“). 

WErKSChaU
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Prof dr. Gunnar Schwarting 
(abitur 1968) hat im Sommer 
2009 gemeinsam mit Prof.
dr. Mark Fudalla im Erich 
Schmidt Verlag Berlin das Buch 

„der rechenschaftsbericht in der 
kommunalen doppik“ veröf-
fentlicht. Mark Fudalla und 
Gunnar Schwarting setzen sich umfassend mit 
dem rechenschaftsbericht als instrument einer 
modernen Verwaltungsführung auseinander. 
Sie diskutieren die rechtlichen anforderungen 
inklusive haushaltsrechtlicher Unterschiede 
in den Bundesländern, wichtige handels-
rechtliche Grundlagen sowie die Einsatzmög-
lichkeiten des Berichts in der strategischen 
Steuerung und in der außenkommunikation 
von Kommunen. Eine praxisnahe analyse mit 
zahlreichen Beispielen.

FüR KOMMUNEN

Gunnar Schwarting, Mark Fudalla:  Der Re-
chenschaftsbericht in der kommunalen Doppik: 
Grundlagen, Funktion, Aufbau. Broschiert, 
159 Seiten, ISBN: 3503114378 Euro 39,00

Weite teile der Öffentlichkeit 
erwarten von der Schule eine 
verlässliche Vermittlung geltender 
Werte und deren stabile Einübung.
insbesondere diejenigen Schulfä-
cher, in denen ethische, religiöse 
und politische Werte erprobt wer-
den sollen, sind gefordert, hierfür 
verlässliche orientierung zu geben. 
das jetzt herausgegebene hand-
buch informiert umfassend über 
Grundwerte und Grundlagen der 
Werte-Erziehung, zeigt fachüber-
greifende Prinzipien auf und geht schließlich 
auf die spezifischen details einzelner Fächer 
ein. die autorinnen und autoren greifen dabei 
auf ein breites Spektrum an Erfahrungen und 
Kompetenzen zurück.

FüR WERtE-ERzIEHUNG IN dER ScHULE

Reinhold Mokrosch / Arnim Regenbogen (Hg.): 
Werte-Erziehung und Schule. Ein Handbuch 
für Unterrichtende. 376 Seiten, kartoniert
ISBN 978-3-525-58001-1            Euro 39,90
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Werte-Erziehung und Schule 
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Weite Teile der Öffentlichkeit erwarten von der Schule eine verlässliche Vermittlung geltender 
Werte und deren stabile Einübung. 

Insbesondere diejenigen Schulfächer, in denen ethische, religiöse und politische Werte erprobt 
werden sollen, sind gefordert, hierfür verlässliche Orientierung zu geben. Das Handbuch infor-
miert umfassend über Grundwerte und Grundlagen der Werte-Erziehung, zeigt Fächer übergrei-
fende Prinzipien auf und geht schließlich auf die spezifischen Details einzelner Fächer ein. Seine 
Autorinnen und Autoren greifen dabei auf ein breites Spektrum an Erfahrungen und Kompeten-
zen zurück. 

BEITRÄGER 
Steffen Bahlke, Kulkanti Barboza, Gerhard Becker, Ulrich Becker, Martina Blasberg-Kuhnke, 
Franz Bockrath, Josef Fellsches, Sabine Giesbrecht, Karl-Heinz Hillmann, Harald Kerber, Rainer 
Lachmann, Johannes Lähnemann, Norbert Mette, Reinhold Mokrosch, Rabeya Müller, Hildegard 
Müller-Kohlenberg, Ortrun Niethammer, Karl Ernst Nipkow, Melanie Obraz, Gottfried Orth, 
Annebelle Pithan, Angelika Regenbogen, Arnim Regenbogen, Gundela Regenbogen, Ingo Regenbo-
gen, Arnulf von Scheliha, Volker Schürmann, Friedrich Schweitzer, Harald Stripp, Helmut Jo-
hannes Vollmer, Lorenz Wilkens, Jörg Zimmer 

DIE HERAUSGEBER 
Dr. phil. Dr. theol. habil. Reinhold Mokrosch ist Professor für Evangelische Theologie an der Uni-
versität Osnabrück.  

Dr. Arnim Regenbogen ist Professor für Philosophie an der Universität Osnabrück. 

INTERESSENTEN 
Unterrichtende aller Schulformen, Schulstufen und Schulfächer. 

der herausgeber dr. phil. dr. 
theol. habil. reinhold Mokrosch  
(abitur 1959) ist Professor für 
Evangelische Theologie an der 
Universität osnabrück.
zu den autoren gehören Steffen 
Bahlke, Kulkanti Barboza, 
Gerhard Becker, Ulrich Becker, 
Martina Blasberg-Kuhnke,
Franz Bockrath, Josef Fellsches, 
Sabine Giesbrecht, Karl-heinz 
hillmann, harald Kerber, rainer
lachmann u.v.a.m. 

Für einen bekennenden athe-
isten ist eine ständige religions-
kritik nicht abendfüllend, selbst 
wenn auf die Untiefen des reli-
giösen Glaubens in Gedanken 
und institutionen immer wieder 
hingewiesen werden müsse. Für 
einen bekennenden atheisten 
ist es viel wichtiger, die Kraft des atheistischen 
denkens und lebens überzeugend sichtbar 
werden zu lassen. nichts Geringeres hat sich 
dr. theol. Paul Schulz (abitur 1958) in seinem 
jüngsten Buch „atheistischer Glaube“ vorge-
nommen. Es soll eine „Kampfansage gegen 
jede Bevormundung des mündigen ich“ sein. 
der ehemalige Pastor an St. Jacobi in hamburg 
hatte 1975 in einem spektakulären „Ketzer“-
Prozess sein amt und alle geistlichen rechte 
verloren und war in die Wirtschaft gewechselt. 

FüR AtHEIStEN

Dr. theol. Paul Schulz: Atheistischer Glaube
Eine Lebensphilosophie ohne Gott. 
Gebunden. 240 Seiten. 
ISBN 978-3-86539-179-7, € 15,00.
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